
Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,
liebe Schützenschwestern und Schützenbrüder,
liebe Gäste aus nah und fern,
mit großer Freude lade ich Sie im Namen des Schützenvereins Triangel
herzlich zu unserem Schützenfest vom 7. bis 9. August 2026 ein.

Unser Schützenfest ist
weit mehr als eine
schöne Tradition. Es

ist ein Fest der Gemein-
schaft, der Begegnung und
des Miteinanders. Seit vie-

len Jahren bringt es Men-
schen aller Generationen
zusammen und macht
unseren Ort zu einem le-
bendigen Treffpunkt. Ob
langjähriges Vereinsmit-

glied, befreundeter Verein
oder Besucher – bei uns ist
jeder herzlich willkommen.

An drei Tagen erwartet
Sie ein abwechslungsrei-
ches Programm mit festli-

chen Höhepunkten, guter
Musik, geselligen Stunden
und vielen schönen Begeg-
nungen. Gemeinsam
möchten wir unsere Schüt-
zentradition pflegen und
zugleich ein fröhliches Fest
für die ganze Familie fei-
ern.

Ein herzliches Danke-
schön gilt bereits heute al-
len Helferinnen und Hel-
fern, unseren Sponsoren
sowie allen, die mit ihrem
EngagementzumGelingen
unseres Schützenfestes
beitragen. Ohne diesen eh-
renamtlichen Einsatz wäre
eine solche Veranstaltung
nicht möglich.

Ich freue mich darauf, Sie
vom 7. bis 9. August in Tri-
angel begrüßen zu dürfen.
Feiern Sie mit uns, genie-
ßen Sie die besondere At-
mosphäre und verbringen
Sie gemeinsam mit uns un-

vergessliche Stunden.
In diesem Sinne wünsche

ich allen Gästen, Schützen-
schwestern und Schützen-
brüdern ein harmonisches,
fröhliches und erfolgrei-
ches Schützenfest 2026.

Gut Schuss!

Denis Hannemann
Erster Vorsitzender
Schützenverein Triangel

Die noch amtierenden Majestätinnen und Majestäten freuen sich auf ein fröhliches Schützenfest und sind schon ge-
spannt, wer die neuen Königinnen und Könige werden. FOTO: PRIVAT

FOTO: soyka/123RF

FOTO: soyka/123RF

Triangel Vereinsvorsitzender
FOTO: PRIVAT

Schützenfest vom 7. bis 9.August 2026Schützenfest vom 7. bis 9.August 2026

Mulch-Möhle GmbH

Triangeler Hauptstraße 71 | 38524 Triangel
Tel.: 05371 61 80 43 | www.mulch-moehle.de

Website

Herstellung, Lagerung und Transport
von Rindenmulch, Hackschnitzel und
sonstigen Holzprodukten • Annahme
undVerwertung von Grünabfall– Meisterbetrieb –

38524 Sassenburg/Neudorf-Platendorf
Telefon (0 53 78) 408
www.DELLEundHEINEMANN.de

Wir wünschen allen
ein schönes Schützenfest!

Ihre Experten für Garten & Landschaft

kreativ & individ
uell

WIR WÜNSCHEN
VIEL FREUDE AUF

DEM SCHÜTZENFEST
IN TRIANGEL!

Mobil: +49 (0) 152 09 46 93 00
E-Mail: info@mk-bauservice.de

www . m k - b a u s e r v i c e . d e

• Innen- und
Außenputz

• Estrich
• Trockenbau

• Wärmedämmverbungsysteme
• Riemchen

Daniel Peter e.K.
Dannenbütteler Weg 1
38524 Sassenburg
Tel. 05371 61 82 45

Öffnungszeiten: Mo bis Sa von 8 bis 21 Uhr

Wir Lebensmittel

Hautkrebsfälle nehmen zu
Fachleute sehen gleich mehrere Gründe für die steigenden Fallzahlen – und die gehen weit über eine aggressivere Sonne hinaus.

„Die Sonne ist nicht aggressi-
ver geworden“, stellt Sebastian
Lorenz vom Bundesamt für
Strahlenschutz (BfS) unmittelbar
klar. „Die Sonne strahlt auch
nichtmehr oderweniger intensiv
als früher. Nur die Parameter, die
die Sonnenstrahlen auf dem
Weg zur Erdoberfläche beein-
flussen, verändern sich.“ Ge-
meint sind damit etwa die Be-
wölkung und das Ozon.
Die UV-Strahlung ist die

Hauptursache für Hautkrebs. Es
gibt drei verschiedene Arten von
UV-Strahlung, die sich durch ihre
Wellenlängen unterscheiden:
UV-A-, UV-B- und UV-C-Strah-
lung. UV-C-Strahlung, die am
energiereichsten und damit am
gefährlichsten ist, wird von der
Erdatmosphäre blockiert. UV-A-
und UV-B-Strahlen können zur
Erdoberfläche gelangen, das
Erbgut vonHautzellen schädigen
und so Tumore verursachen.
Erst in den1960er-Jahren stell-

ten Forscher fest, dass UV-Strah-
lung DNA-Schäden hervorrufen
kann. In den folgenden Jahr-
zehnten wurden die Zusammen-
hänge zwischen UV-Strahlung
und Hautkrebs weiter aufge-
klärt. Später stufte die Interna-
tional Agency for Research on
Cancer (IARC) der Weltgesund-
heitsorganisation UV-Strahlung
als krebserregend für den Men-
schen ein. „Die Gefährlichkeit
der UV-Strahlung ist sehr lange
negiert worden“, sagt Breitbart.
Heute ist die UV-Strahlung ein

wichtiger meteorologischer und
klimatischer Parameter. Mehr als
eine Million Messdaten haben
Lorenz und seine Kolleginnen
und Kollegen genutzt, um die
Veränderungen der Strahlung in
den vergangenen Jahrzehnten
nachzuvollziehen. Dabei stellten
sie einen eindeutigen Trend fest:
„Wir sehen eine signifikante Zu-

Schwankungen. Im Frühling er-
reicht das Ozon in der Atmo-
sphäre für gewöhnlich seinen
Höchststand, im Herbst seinen
Tiefpunkt. „Es gibt erste Hinwei-
se, dass sich dieser Ozonverlauf
im Jahr möglicherweise ungüns-
tig verschiebt“, sagt Lorenz.
Dann könnte es im Sommer we-
niger atmosphärisches Ozon ge-
ben, sodass mehr UV-Strahlung
amErdboden ankommt. Umdie-
se Hinweise zu prüfen, brauche
es noch mehr wissenschaftliche
Untersuchungen.
In diesem Frühjahr sei die

Ozonschicht in der Arktis bei-
spielsweise erheblich dünner als
sonst gewesen, teilt das Deut-
sche Krebsforschungszentrum
mit. „Ausläufer dieses Nordpol-
Phänomens führen dazu, dass
auch die Luftmassen über Euro-
pa ozonärmer sind und daher
mehr Strahlung die Erde er-
reicht.“ Schätzungen, die davon
ausgehen, dass keine FCKWs
mehr eingesetztwerden, unddie
denHauttyp berücksichtigen, er-
gaben: Bis zum Ende des 21.
Jahrhunderts könnte es in West-
europa 30 bis 40 zusätzliche
Hautkrebsfälle pro eine Million
Einwohnerinnen und Einwohner
aufgrund des stratosphärischen
Ozonverlusts geben. Für
Deutschlandwürde das 2500 bis
3300 zusätzliche Hautkrebsfälle
pro Jahr bedeuten, erklärt das
BfS.

„FLUT“ AN ALTEN MENSCHEN
MIT HAUTKREBS

Neben diesen Umweltfaktoren
gibt es noch andere Gründe, die
die steigenden Hautkrebsfälle
erklären. Hautarzt Breitbart
nennt etwa die demografische
Entwicklung der Gesellschaft.
„Früher hat man weniger Haut-
krebsfälle gesehen, weil die

Menschen nicht so alt geworden
sind“, sagt er. „Jetzt werden wir
80 Jahre und älter. Das heißt:Wir
kommen als Dermatologinnen
und Dermatologen gegen diese
Flut an alten Menschen, die re-
gelmäßig Hautkrebs entwickeln,
gar nicht an. Eines Tageswird das
ein echtes Versorgungsprob-
lem.“
Ein anderer Grund ist die bes-

sere Früherkennung. Screening-
Angebote machen es möglich,
Hautkrebs frühzeitig zu erken-
nen. Derzeit haben gesetzlich
Versicherte ab 35 Jahren alle
zwei Jahre Anspruch auf ein kos-
tenfreies Hautkrebsscreening.
Das kürzlich beschlossene Ge-
sundheits-Sparpaket sieht nun
vor, diesen Hautkrebs-Check auf
Risikopatientinnen und -patien-
ten zu beschränken.
Auf das Hautkrebsrisiko kann

auch jeder und jede selbst Ein-
fluss nehmen. Lorenz wünscht
sich vor allemmehr Achtsamkeit
im Umgang mit der Sonne. „Es
gilt:meiden, kleiden, eincremen.
In dieser Reihenfolge.“ Gerade
die Mittagssonne, wenn die UV-
Strahlung besonders hoch ist,
sollte man möglichst nicht
draußen genießen.
Wer rausgehen muss, sollte

den UV-Index beachten. Ab
einem Wert von 3 sollte man
Schutzmaßnahmen treffen. Das
bedeutet: sich am besten im
Schatten aufhalten; sonnenge-
rechte Kleidung mit Sonnenbril-
le, Hut und Schuhen, die den
Fußrücken bedecken, tragen;
und Sonnencreme auftragen.
„Alle Körperteile, die nicht von
Stoff bedeckt sind, sollten mit
einem guten Sonnenschutzmit-
tel eingecremt werden“, rät
Hautarzt Breitbart. So kann man
auch das Risiko für Sonnenbrän-
de reduzieren, die Hautkrebs be-
günstigen.

23-mal ist Eckhard Breitbart be-
reits an Hautkrebs erkrankt. „Ich
bin ein prachtvolles Beispiel für
den falschen Umgang mit UV-
Strahlung“, sagt der Hautarzt,
der jahrelang Direktor des Der-
matologischen Zentrums des El-
be Klinikums Buxtehude gewe-
sen und heute Vorsitzender der
Arbeitsgemeinschaft Dermato-
logische Prävention ist. Als Kind
sei er viel draußen gewesen – im-
mer ungeschützt vor der Sonne.
„Der Schaden entsteht oft in der
Kindheit“, sagt der 78-Jährige.
„Das vergessen die meisten
Menschen, wenn sie sich der
Sonne aussetzen.“
Heute behandelt Breitbart im-

mermehrMenschenwie ihn, die
Hautkrebs entwickeln – insbe-
sondere Ältere. „Ein 90-Jähriger,
der mit Hautkrebs ins Kranken-
haus kommt? Das war früher die
Ausnahme. Inzwischen behan-
dele ich 103-Jährige.“ Häufig
seien es Tumorentfernungen am
Kopf, die der Arzt durchführt.

HAUTKREBS,
DIE VOLKSKRANKHEIT

Die Statistiken zeichnen ein ein-
deutiges Bild: Hautkrebs ist zu
einer Volkskrankheit geworden.
Die Zahl der Hautkrebsfälle in
deutschen Kliniken hat sich in-
nerhalb von 20 Jahren nahezu
verdoppelt, meldete das Statisti-
sche Bundesamt Mitte Mai.
Gleichzeitig sei der Anteil der
Menschen, die im Zusammen-
hang mit Hautkrebs versterben,
um 60,8 Prozent gestiegen.
Dochworan liegt das? Sindwir

leichtsinniger im Umgang mit
der Sonne geworden? Oder ist
die Sonne vielleicht selbst das
Problem? Ist sie aggressiver ge-
worden?

VON LAURA BEIGEL

nahme der UV-Strahlung am Bo-
den“, so der Forscher. Demnach
hat die UV-Strahlung in den ver-
gangenen 30 Jahren um 10 bis
20 Prozent inMitteleuropa zuge-
nommen – und damit auch das
Risiko für gesundheitliche Schä-
den.
Als Hauptgrund dafür nennt

Lorenz die abnehmende Bewöl-
kung. Ohne die Wolken dringt
mehr Sonnenlicht zur Erdober-
fläche. Einfluss auf die geringere
Wolkendichte nimmt unter an-
deremderKlimawandel. „Es gibt
Studien, die zeigen, dass er dazu
beiträgt, dass die Bewölkung an
Land abnimmt.“ Womöglich

werde die Klimakrise sogar „in
Zukunft eine immer wichtigere
Rolle spielen, weil andere Fakto-
ren dafür an Einfluss verlieren“,
sagt der Experte.
Gleichzeitig sorgt der Klima-

wandel für länger anhaltende
Hitzewellen und eine zuneh-
mende Sonnenscheindauer. Da-
durch erhöht sich die Zeit, in der
Menschen der UV-Strahlung
ausgesetzt sind. Das BfS verweist
auf Modellrechnungen, wonach
ein globaler Anstieg der Umge-
bungstemperatur um zwei Grad
Celsius die Hautkrebsinzidenz
bis 2050 um11 Prozent erhöhen
könnte.

OZONVERLUST ERHÖHT
HAUTKREBSRISIKO

Wer argumentiert, dass es früher
auch schon sonnige Tagemitwe-
niger Wolken gegeben habe,
unterliege einem Denkfehler, so
Lorenz. „Denn früher war die
Ozonschichtnochdicker.“Durch
den Einsatz vonChemikalienwie
FCKW (Fluorchlorkohlenwasser-
stoffe) in den 1970er-Jahren ist
die Ozonschicht zunehmend
dünner geworden. Inzwischen
sind FCKWs verboten, sodass
sich die Schicht langsam erholt.
Die Ozonschicht unterliegt zu-

dem kurzfristig natürlichen
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